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ARNOLD SCHÖNBERG: OP.16 NR. 3 
Op. 16 Nr. 3 - kaum ein anderes Werk von Schönberg wurde im vergangenen Jahr so 
intensiv in der Fachliteratur behandelt. Erich Doflein, Peter Förtig und Josef Rufer 
haben in „ Melos" zur Erhellung der diesem Satz innewohnenden Problematik beige-
tragen. Mich hat im besonderen die Tatsache interessiert, daß ein nahezu konsequen-
tes serielles Verfahren in diesem im Jahr 1909 komponierten Stück feststellbar ist. Zum 
Beleg möchte ich einige Fragmente einer strukturellen Analyse vorlegen. 
Die Musik verläuft in mehreren Schichten (s. Beisp. 1). Erste Hauptschicht ist das 
ununterbrochen durch das ganze Stück gehende, fünfstimmige Akkordkontinuum. Eine 
zweite Hauptschicht wird von den übrigen, mehr punktuell einsetzenden Elementen aus-
gemacht. Das Akkordkontinuum ist vorerst von zwei Blickwinkeln her beschreibbar, 
dem der Tonqualitäten und dem der Klangqualitäten. Diese beiden Aspekte sollen im 
folgenden eingehender betrachtet werden. 
Die Organisation der Tonqualitäten wurden in ihren Hauptmerkmalen bereits von Peter 
Förtig angedeutet. Die Akkordfolge , 61 Akkorde, ist meist schlicht fünfstimmig. 
Einmal, im 9. Akkord, ist Vierstimmigkeit zu verzeichnen, und einmal im 20. und 21. 
Akkord, steigert sich die Stimmzahl zu 6 und 7. Beide Male handelt es sich um Über-
gänge von einer Transpositionsstufe zu einer anderen. Aus der Analyse erhellt, daß 
eine intervallisch fixierte Modellfolge von 7 Akkorden siebenmal vorkommt. Diese 
Akkordfolge wird durch eine allen Stimmen gemeinsame Stimmbewegung reguliert: 
steigende kleine + fallende große Sekunde. Am Ende erklingt also der Anfangsakkord 
(A) einen Halbton tiefer. Die Modellfolge fängt mit A an und schließt mit' A (-1). In 
den Akkorden 8-10 findet eine Modulation drei Halbtöne aufwärts statt, von A (-1) zu 
A (+2), und die neue Transpositionsstufe wird in den Akkorden 10-13 bestätigt. Die 
m zweite Folge umfaßt die Akk. 13-18. Am Ende ist eine kleine Unregelmäßigkeit zu ver-
zeichnen, indem die Baßstimme die Bewegung nicht mitmacht. Wieder folgt eine 
Transposition drei Halbtöne aufwärts, A (+l) zu A (+4), Akk. 18-22; und wieder eine 
Bestätigung der neuen Transpositionsebene, Akk. 22-26. Hier fängt eine ununterbroche-
ne Folge von Modellfolgen an, indem der letzte Akkord einer jeweiligen Modellfolge 
zugleich als erster Akkord der nächsten benutzt wird. Dadurch werden die Transposi-
tionsebenen von (+4) bis (0) - der Originallage - durchschritten. 
Eine kleine Unregelmäßigkeit muß man verzeichnen: Akk. 48 ist eingeschoben. Die 
Verschiebung rührt davon her, daß die Bewegung der drittoberen Stimme einen Schlag 
verspätet einsetzt . 
Akk. 51-57 stellen eine Inversionsvariante der Modellfolge dar; die Bewegung ist in 
allen Stimmen invertiert: fallende kleine + steigende große Sekunde. Von A ausgehend 
wird dadurch A (+l) erreicht. Als Koda folgt, Akk. 58-61, die Parallelbewegung aller 
Stimmen in denselben melodischen Intervallen wie zuvor, bis die Originallage A(0) 
wieder erreicht wird. In dieser Bewegung sind sowohl Inversion als auch Retrogression 
der ursprünglichen Stimmbewegung enthalten. 
Formal markieren die Akkordfolgen also die Dreiteiligkeit. 1 . Exposition: Modellfolge, 
2. Durchführung: Transpositionen, 3. variierte Reprise: Modellfolge invertiert+ Koda. 
Die rhythmische Verteilung bestätigt die Dreiteiligkeit: 1. lange Werte, 2. akzellerie-
rende Werte, 3. wieder lange Werte. - Die sich daraus ergebende Formanlage wird in 
Beisp. 2 veranschaulicht (s. u. S. 504). 
Die Disposition der Klangqualitäten ist schwerer analysierbar, weil man hier auf 
vorher bekannte, genau definierte Elemente verzichten muß. Zunächst sei das ent-
scheidende klangliche Merkmal des einheitlichen Streicherklangs untersucht. Er 
kommt mehrmals vor. Am tektonischen Einschnitt Takt 11, am Ende des 1. Teils, 
erscheint er zum erstenmal. Vor diesem Streicherklang wird eigentlich nur zwischen 
zwei Instrumentalklängen gewechselt. Der nächste Streicherklang begegnet im Akk. 22, 
wenn die Transpositionslage (+4) erreicht wird. Durch ihn zerfällt der Mittelteil in 
zwei Teile. Zwischen diesem Streicherklang und dem vorigen wird ein Rest der klang-
lichen Periodizität des 1. Teils beibehalten, indem in der Baßstimme zwischen drei 
Instrumentalklängen gewechselt wird; nach ihm wird auch diese Periodizität aufgege-
ben. In diesem zweiten Abschnitt des Mittelteils nach Akk. 22 erscheint wieder ein 
Streicherklang (jedoch mit Bläsern im Baß) im Akk. 37. Vor ihm lösen die Klänge 
einander ab, einer nach dem anderen; nach ihm greifen sie konsequent ineinander, 
sodaß ein klanglich höchst kompliziertes Gebilde entsteht. Am Ende dieses Teils tritt 
wieder ein Streicherklang im Akk. 51 auf. Im dritten Teil brechen Streicher in den 
Akk. 59 ein. Vor diesem Mischklang wechseln die Instrumente ständig; nach ihm tritt 
eine Periodizität der Baßtonklänge wieder ein. Die Streicherklänge sind also höchst 
bedeutsame Ereignisse in der Organisation der Instrumentalklänge. 
Um der klanglichen Analyse willen habe ich die Klangqualitäten der beteiligten Instru-
mente durch zweistellige Zahlensymbole bezeichnet. Die erste Stelle gibt die Regi-
sterlage an: 1. hoch, 2. mittel, 3. mittel-tief, 4. tief; ferner 0: alle Registerlagen um-
fassend (Harfe, Celesta). Die zweite Stelle bezeichnet den Klangkörper; zunächst 
Holz: 1. mit doppeltem Rohrblatt, 2. mit einzelnem Rohrblatt, 3. Labialton, dann 5. 
Metall (Blechbläser, Celesta), 6. Streichergruppe, 7. Solostreicher und Harfe. Dazu 
können weitere Bestimmungen hinzugefügt werden: a) sordiniert, b) Flageolett, 
c) pizz., d) tremolo (Beisp . 3, s. u. S. 505) . 
Wie vorher die Akkorde so werden nun die Klangkombinationen des Akkordkontinuums 
aufgezählt. Sie decken sich durchaus nicht mit den Akkorden. Die insgesamt 104 
Klangkombinationen werden dann in die Symbolsprache transkribiert. Überschaut man 
die Ganzheit der Klangkombinationen, dann wird klar, daß Klangmischung und klang-
liche Abwechselung leitende Prinzipien sind. Doch kann man auch in diesem Bereich 
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die Spuren eines strikten Ordnungsverfahrens erkennen. 
Das tritt am deutlichsten im zweiten Abschnitt des Mittelteils hervor. Beisp. 3 zeigt, 
wie die Akkorde in der zweiten Hälfte dieses Abschnitts ineinandergreifen. Alles ist 
streng reguliert, was die vier oberen Stimmen betrifft. Ein neuer Akkord erscheint 
auf jedem 16tel, aber die Dauer der angesetzten Akkorde steigert sich von 3 16teln 
im Akk. 38 über 4, 5, 6, 7 bis 8 16teln im Akk. 43 und nimmt dann wieder ab: 5, 3, 
2, 1 16tel, sodaß an einer Stelle 7 Klangkombinationen gleichzeitig erklingen, s. 
Klang 69. 
Und nun das klangliche Ordnungsverfahren Takt 25-30. Um den Streicherklang Nr. 58 
ordnen sich die Klangkombinationen symmetrisch, Klang 59 gleicht Klang 57, Klang 
60 gleicht Klang 56 usw. bis Klang 68 und 48. Dabei sind die Klänge 53 und 54 ver-
tauscht, und Klang 64 scheint keine Entsprechung zu finden. Die Klänge 71-72-73 
gleichen den Klängen 57-56-55. Im Klang 74 klingt Klang 71 weiter. Darüberhinaus 
stellt die Reihe Klang 35-46 eine z. T. variierte Folge derselben Instrumentalklänge 
dar. Klang 35 gleicht Klang 58, Klang 36 gleicht Klang 57 usw. bis Klang 45. In dieser 
Reihe findet Klang 64 im Klang 41 seine Entsprechung, und der schwer bestimmbare 
Klang 69 (nur 2 Ansätze) erweist sich als die Entsprechung des Klangs 46. Die Klänge 
47 und 49 repräsentieren keine selbständigen Klangcharaktere, Klang 70 ist das gleich-
zeitige Weiterklingen von 64, 65 und 66, und Klang 75 ist wenig mehr als das Inein-
andergreifen von 74 und 76. Also sind sämtliche Klänge 35-76 auf eine einzige Reihe 
von 12 Instrumentalklängen, 35-46, bezogen. 
Die Beziehungen gehen aus Beisp. 4 hervor (s. u. S. 506). Die durchgezogenen Li-
nien bezeichnen eindeutige Beziehungen, die punktierten Linien entferntere Ähnlich-
keiten. Auffallend ist, daß die ganz engen Beziehungen dort einsetzen, wo die ein-
fachere Periodizität der Klangfolgen ausfällt. Die Ähnlichkeiten der Klänge außerhalb 
des Rahmens untereinander und mit den eingerahmten muten zufälliger und nicht immer 
ganz überzeugend an. Dementsprechend entziehen sich die allerersten und die aller-
letzten Klänge jedem Einordnungsversuch. Streicherklänge sind 6, 35, 58 und 76. 
Dazu kommt Klang 93 gegen Ende des Satzes; in ihm mischen sich die Streicher mit 
Bläsern. Ohne Streicher ähnelt er Klang 34; es liegt also nahe, hier an eine Mischung 
von 34 und 35 zu denken. Diese Erscheinung erinnert wieder an Klang 5 mit einer ganz 
ähnlichen Mischung. 
Wir haben notiert, daß die Streicherklänge formale Schnittpunkte markieren; am Ende 
des 1. Teils, in der Mitte und am Ende des Mittelteils und am Übergang zur Koda. 
Nur für Klang 58 im Akk. 37 trifft das nicht zu. Auch markiert er weder im Bereich 
der Instrumentalklänge noch in dem der Dauern die Mitte einer Entwicklung. Über-
blickt man aber die Akkordfolge zwischen den Streicherklängen 35 und 75, also die 
Akkorde 23-51, erkennt man, daß Akk. 37 tatsächlich den exakten Mittelpunkt bildet; 
es gibt 14 Akkorde auf beiden Seiten dies·es Streicherakkords. Dadurch erhält man 
auch die Erklärung, warum Schönberg den sonst unerklärbaren Akk. 48 hineingeschoben 
hat: sonst wäre diese Symmetrie gestört worden. 
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